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ftfeoite ©tunben bur*lebt als mit Kurg, ber eS föft*

li* oerftattben feat, im engften Kreife über ft* unb

feine Vl'öfeti ©paf gu oerftefeen uttb felbft gu fpafen.

Sieber treuer greunb! Du warft gwar, einmal im

wilbett Kampfgetümmel, uttb gum Sob getroffen, mit
einem tti*t minber brauen SBort gufammengefunfen,

wie jener preufif*e ©eneral auf bett fefeen oott

Düppel, — aber bo* feat eS bie Vorfefeung no* beffer

gema*t, als fte bi*, waeferer Vürger unb SRatm

beS griebenS, gorberer beS SBofetS beiner ©tabt unb

beineS SanbeS, unter ber leife rauftfeenben ©i*el beS

SobeS feinweg — eittf*tafett lief, ©r hatte bai
Saftfeentu* rufeig in ber Hanb, ben Kopf fanft gnr
©eite aufS Kiffen geneigt, bie Singen unb ben SRuttb

gef*loffen — atS er, f*oti gang erfaltet, am SRor*

gen üott ben ©einigen, bie ft* beS rafeigen ©*tafS
ber Sla*t gefreut featten, gefunben wurbe.

Kurg feat, wie feine Vffi*t überall frenbig imb

fteifig, fo au* biefelbe als ©*weiger*SRilige getfean.

Der ©ofen eitteS jung auS bem ©*wabentattb wnb

attS ber 3tei*Sftabt ^Reutlingen eingewattberten Ver*

tter 3nfanterie=DfftgierS, wwrbe er am 23. SRärg

1806 gu Vern geboren ttnb war oon 1813—1820

©abet im Verner ©*nlforpS. Slm 1. SRai 1824

trat er in bie Verniftfee SRilig. Sm folgenben Snni
würbe er als 2. Unterlieutenant breoetirt. Sm Df*
tober 1828 wurbe er 1. Unterlieutenant; im Slpril
1832 Dberlietttettattt. HauPtmaun würbe er oier

3afere fpäter wiebemm im Slpril; im Swni 1839

SRajor; 1842 eibgett. Dfeerftlüittettant; 1846 eibgen.

Dberft.
©nbe Dftober 1831 ma*te Kurg ben 3«9 na*

Vafel mit; beSglei*en im Safer 1833. SlnfangS

SRärg 1836 riefen ifett bie SBirrett, wei*e im Vern*
fefeen 3ura auSgebro*eit waren, mit feinem Vataitton

unb fteben anbern itt biefett Sfeeil feineS Heintat*
KantonS. 3* begleitete, alS Volontär, fein Vatait*

Ion, feine Kompagnie — eigentli* ifen. Uttoergef*

li* bleibt mir jetter 9la*tmarf* über ben SRonto

im fealbmannStiefeit ©*ttee, ben bie Kompagnie, als

©eüenbeta*ement, bamalS muftergüttig bur*füferte,
unb wobei Kurg, ber utiglücfti*fte, weit ber

f* wer fte, bti jebem brüten ober oierten ©teig*
feferitt einbra* bis gur Hüfte; benno* blieb er an
ber ©pifce tmb feitt Hnmox fealf ben anbertt Sob*

ntüben bit ftfewere Slrbeit erlei*tern, bis ber ©ipfel
erftiegen war. 3m Slugiift 1838 wofente er als

Hanptmattn bem eibgen. UebtmgSlager in ©nrfee

bei; im Snni ttnb Sali 1839 fommanbirte er als

SRajor ein ©*itlbataitton in Sfetm.
'

©nbe SBinter

oott 1840 auf 1841 funftionirte er als SRajor (©feef)

beS bamaligen 66. VataittonS, wel*eS im Kanton

Slargan ftuttb. Sm oorfeergefeettben Herbft 1840

featte er itt Uniform bett SRatiooern beS 8. betttf*en
SlrmeeforpS bei Heübrotm uttb ©*we&mgen beige*

wofent. 1844 War er auSfeelfenber Dberftlieutenattt
im eibgett. Sager gu Sfeim. 1847 wurbe er gweimal

oom eibgeu. KriegSratfe als mitttäriftfeer Slbgeorbtte*

ter tta* Sugern gefanbt gur Ueberaafeme bti 3lr*ioS
uttb eibgen. KommiffariatS tmb ber ©pitalgerätfe*
ftfeaften. Sm gleüfeen Safer fommanbirte er eine

eibgen. Vrigabe gegen btn ©onberbunb; er ftanb

mit berfelben oor greiburg. SlnfangS beS Saferes
1848 war er Kommanbant ber eibgen. DffupationS*
truppen im Kanton SBattiS, 1849 wurbe Kurg oom
VunbeSratfe gum Sruppenfontmanbanten unb Unter*
fommiffär in Vafet ernannt (im fogen. Dtfeemfelbjttg),
wet*e ©teile er meferere 3Bo*cn befteibete. Vom
Safer 1850 an war er gu wieberfeotten SRaten eibg.
Snfpeftor ber Kantone greiburg, SBaabt, SBattiS,
Neuenbürg, 3»ri*. 1850 funftionirte er als SRit*

glieb ber SRititärfontmiffton gttr Vorberatfeung ber

SRitüärorganifatiott. Slnno 1857 ftanb er abermals
an ber 9tfeeingrenge als Kommanbant ber V. Di*
üifton.

Beit 1833 hatte Kurg tefefeaften Slntfecil an ben

eibgenöfftftfeen unb fantonatett SRitüärgefeüf*afteu
genommen; ebenfo (wie ftfeon oben bemerft) att ber

üaterlänbiftfeen SRilüär=3ournalifttf. SBäferenb eitteS

Saferes oerfafe er baS Slmt eineS ©arnifonSaubitorS
in Vera, ©nbtid) hat er no* itt ben legten Saferen

feines SebettS in gälten oon Slbwefcnfeeü beS eibgen.

SnfpeftorS bie feemiftben Sruppen infpijirt, unb bie

DtetognoSgirttitgcn ber Dfftgiere feiner Diüifton in
ben ifem angewiefenett Vegirfen geleitet.

©ebrtieft feat er in biefer 3eü langer Sfeätig*
feit Sliemanb — fo fei aud) ifem bie ©rbe tci*t!

Lhb.

Bit eibgen. &rmbmbe.

Sia, wir ftnb niefet übet feeimgeftfeieft worben mit
unferer üteftame wegen beS SragenS ber eibgen.
Slrmbinbe bttr* bie Herren Dberften SBaffen*efS!
©itte Verorbnung beS eibgen. SRilitärbepartementS

hat man unS üorgefealten, wet*e ifenen baS Sragen
berfelben nüfet nur erlaubt, fottbera üorftbreibt. dlun

bai, wir muffen eS geftefeen, feaben wir ni*t gewuf t
imb in fo weit laffen- wir tmS gerne beteferen unb

feaben bie ©enugtfeutmg, baf nun aud) anbere Dfft*
giere bur* biefen S^iftfoenfatt Kenntnif oon bem

Stftenftüef erfealten feaben unb nun wiffen, warum
biefer ober jener Dfffgier bit Slrmbinbe trägt.

Slber ni*tSbeftoweniger ift bie Vegrünbung un*
ferer Slnft*t, baf bie Slrmbinbe als eibgenofftftfeeS

getbgei*en oom Dfftgier nur Baim getragen werben

fottte, wenn fte au* ber ©otbat trägt, no* niefet

wiberlegt. Daf fte als Unterf*eibuttgSgei*en für
eibgen. Snfpeftoren unb ifere Slbjutanten ic. gelten

fott, ftfeeittt imS gang unpaffenb gu feitt, ba fit tint
gang anbere Vebeutung hat, benn atS DiftinftionS*
get*en gebrau*t gu werben. Ueberbief wirb ber

Vegriff „eibgen. ©enbung", trenn ifem biefe wtitt
SluSlegung gegeben wirb, no* üiel in ft* faffett ton*

nett imb felbft bie gitirte Verorbnung beS eibg. SRI*

titärbepartementS wirb faum prägiS unb genau ge=

ttug fein, wetm fte (3iff. 5) fagt, baf bie Stritt*

binbe „überfeaupt üott benjettigett Dfftgiereti getragen

werben fott, wel*e mü eibgen. Snfpeftionen wttb
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schöne Stunden durchlebt als mit Kurz, der es köstlich

verstanden hat, im engsten Kreise über sich und

seine Blößen Spaß zu verstehen und selbst zu spaßen.

Lieber treuer Freuud! Du wärst zwar, einmal im

wilden Kampfgetümmel, und zum Tod getroffeu, mit
einem nicht minder braven Wort zusammengesunken,

wie jener preußische General auf den Höhen von

Düppel, — aber doch hat es die Vorsehung noch besser

gemacht, als sie dich, wackerer Bürger und Mann
des Friedens, Förderer des Wohls deiner Stadt und

deines Landes, unter der leise rauschenden Sichel des

Todes hinweg — einschlafen ließ. Er hatte das

Taschentuch ruhig in der Hand, den Kopf sanft zur
Seite aufs Kissen geneigt, die Augen und den Mund
geschlossen — als er, schon gauz erkaltet, am Morgen

von den Seinigen, die sich des ruhigen Schlafs
der Nacht gefreut hatten, gefunden wurde.

Kurz hat, wie seine Pflicht überall freudig und

fleißig, so auch dieselbe als Schweizer-Milize gethan.

Der Sohn eines jung aus dem Schwabenland und

aus der Reichsstadt Reutlingen eingewanderten Berner

Infanterie-Offiziers, wurde er am 23. März
1806 zu Bern geboren Und war von 1813—1820
Cadet im Berner Schulkorps. Am 1. Mai 1824

trat er in die Bernische Miliz. Im folgenden Juni
wurde er als 2. Unterlieutenant brevetirt. Im
Oktober 1828 wurde er 1. Unterlieutenant; im April
1832 Oberlieutenant. Hauptmann wurde er vier

Jahre spätcr wiederum im April; im Juni 1839

Major; 1842 eidgen. Oberstlieutenant; 1846 eidgen.

Oberst.
Ende Oktober 1831 machte Kurz den Zug nach

Sasel mit; desgleichen im Jahr 1833. Anfangs

März 1836 riefen ihn die Wirren, welche im Bern-
fchen Jura ausgebrochen waren, mit seinem Bataillon
und sieben andern in diesen Theil seines Heimat-
Kantons. Ich begleitete, als Volontär, sein Bataillon,

seine Kompagnie — eigentlich ihn. Unvergeßlich

bleibt mir jener Nachtmarsch über den Monto

im halbmanusticfen Schnee, den die Kompagnie, als

Seitendetachement, damals mustergültig durchführte,

und wobei Kurz, der unglücklichste, weil der
schwerste, bei jedem dritten oder vierten Steigschritt

einbrach bis zur Hüfte; dennoch blieb er an
der Spitze und sein Humor half den andern

Todmüden die schwere Arbeit erleichtern, bis der Gipfel
erstiegen war. Im August 1838 wohnte er als

Hauptmann dem eidgen. Uebnngslager in Sursee

bei; im Juni und Juli 1Ä39 kommandirte er als

Major ein Schulbataillon in Thun. Ende Winter
von 1840 auf 1841 funktionirte er als Major (Chef)
des damaligen 66. Bataillons, welches im Kanton

Aargau stund. Im vorhergehenden Herbst 1840

hatte er in Uniform den Manövern des 8. deutschen

Armeekorps bei Heilbronn und Schwetzingen
beigewohnt. 1844 war er aushelfender Oberstlieutenant

im eidgen. Lager zu Thun. 1847 wurde er zweimal

vom eidgen. Kriegsrath als militärischer Abgeordneter

nach Luzern gesandt zur Uebernahme des Archivs

und eidgen. Kommissariats und der Spttalgeräth-
schaften. Im gleichen Jahr kommandirte er eine

eidgen. Brigade gegen den Sonderbund; er stand

mit derselben vor Freiburg. Anfangs des Jahres
1848 war er Kommandant der eidgen. Okkupationstruppen

im Kanton Wallis. 1849 wurde Kurz vom
Bundesrath zum Truppenkommandanten und Uutcr-
kommissär in Basel ernannt (im sogen. Rheinfeldzng),
welche Stelle er mehrere Wochcn bekleidete. Vom
Jahr 1850 an war er zu wiederholten Malen eidg.
Inspektor der Kantone Freiburg, Waadt, Wallis,
Neueuburg, Zürich. 1850 funktionirte er als Mitglied

der Militärkommission zur Vorberathung der

Militärorganisation. Anno 1857 stand er abermals
an der Rheingrenze als Kommandant der V.
Division.

Scit 1833 hatte Kurz lebhaften Antheil an den

eidgenössischen und kantonalen Militärgesellschaften
genommen; ebenso (wie schon oben bemerkt) an der

vaterländischen Militär-Journalistik. Während eines

Jahres versah er das Amt eines Garnisonsauditors
in Bern. Endlich hat er noch in den letzten Jahren
seines Lebens in Fällen von Abwesenheit des eidgen.

Inspektors die bernifchen Truppen inspizirt, und die

Rekognoszirungen der Offiziere seiner Division in
den ihm angewicscncn Bezirken geleitet.

Gedrückt hat er in dieser Zeit langer Thätigkeit

Niemand — so sei auch ihm die Erde lcicht!

Die eidgen. Armbinde.

Na, wir sind nicht übel heimgeschickt wordcn mit
unserer Reklame wegen des Tragens der eidgen.
Armbinde durch die Herren Obersten Waffenchefs!
Eine Verordnung des eidgen. Militärdepartements
hat man uns vorgehalten, welche ihnen das Tragen
derfelben nicht nur erlaubt, sondern vorschreibt. Nun
das, wir müssen es gestehen, haben wir nicht gewußt
und in so weit lassen' wir uns gerne belehren und

haben die Genugthuung, daß nun auch andere Offiziere

durch diesen Zwischenfall Kenntniß von dem

Aktenstück erhalten haben und nun wissen, warum
dieser oder jener Offizier die Armbinde trägt.

Aber nichtsdestoweniger ist die Begründung
unserer Ansicht, daß die Armbinde als eidgenössisches

Feldzeichen vom Offizier nur dann getragen werden

follte, wenn sie auch der Soldat trägt, noch nicht

widerlegt. Daß sie als Unterscheidungszeichen für
eidgen. Inspektoren und ihre Adjutanten:c. gelten

soll, scheint uns ganz unpassend zu sein, da sie eine

ganz andere Bedeutung hat, denn als Distinktionszeichen

gebraucht zu werden. Ueberdieß wird der

Begriff „eidgen. Sendung", wenn ihm diese weite

Auslegung gegeben wird, noch viel in sich fassen können

und felbst die zitirte Verordnung des eidg.

Militärdevartements wird kaum präzis und genau

genug fcin, wenn sie (Ziff. 5) fagt, daß die Armbinde

„überhaupt von denjenigen Offizieren getragen

werden foll, welche mit eidgen. Inspektionen und
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anbertt ä fett lid) eit SRi ffi ott ett betraut wer*
bett." SBaS fatm man niefet SltteS unter äfenli*ett
SRifftonen fufefutmrett! SBir unferfeitS bebauern,
baf bem ftriften SBortlattt beS ^Reglements bur*
na*trägli*e fogen. Verfügungen wieber biefe lare
SluSbefenung gegeben wirb.

Snbeffen ift ber ©treit fe£t ein fm*ttofer, ba wir
feine Stenberung beftefeenber Verorbnungen, au*
wenn fte unS niefet conüeniren, anftreben. Slur baS

dtecht mo*ten wir unS Waferen, eine Slnft*t, au*
wenn fte ber Slnftfeauung unferer oberften Dberften
gttwiber tiefe, auSfpre*en gu bürfen, ofene unS beS*

wegen eineS DiSgiplinar* ober SnfaBorbittationSfefe*
lerS ftfeulbig gema*t gu feaben.

Bit (ßebirgearfiUertefdjule untr Witbtxtyoima,*-

kure auf Ityitnjittg.

(Vom 24 Suli bis 27. Sluguft.)

Die ©*ttle beftunb biefmat nur auS bem Z)eta*

*ement oon Vünbten, circa 57 SRann ftarf.
Der Unterri*t wurbe na* bem genefemigten Utt*

terri*tSptatte ertfeeilt unb bauerte atS ©*ule eigent*

li* ttttr bis beu 15. Sluguft, ©tnrücfuiigStag beS

SBieberfeotungSfurfeS ber Vatterie Sir. 26 uttb ber

©abreS ber Referüe Sir. 54 oon Vünbten, wet*e bis

gttm 20. Sluguft, ©inrüefungStag ber 9teferüe*SRantt=

f*aft, bie notfeige Snftruftion in ©olbaten*, Vto*
tonSftfeule, ©ef*ü|f*ulc, Vatterief*ule, @*iefen uttb

Kenntttif beS @ef*ü£eS erfealten tonnten, um bett

UebttttgSmarf* ooit fünf Sagen, ©amftag ben 20.

Sluguft oon Sugienfteig über Bie 9tfeeinfäfere Bei

Srübba* na* dtüthi über Kamorpaf na* Sippen*

gelt längs ber ©entisfette fein na* ©netfeüfel wnb

Sleftau, bann über Slmben naefe SBeefen inS Viouaf
9taga£ unb na* ber ©teig gttrücf attgutreten. Die
Steferoemattnftfeaft rüefte bafeer ftfeon am 19. SlbenbS

auf ber Sugienfteig ein, wobei meferere ber eingerücf*
ten SRannftfeaft 8 uttb 9 ©tunben weit gu guf feer*

famen.
Den 20. SRorgenS wurbe bie eingerücfte 9teferüe*

mannftfeaft tto* in ber abgeänberten gelbgef*ü^f*ute
inftmirt. Die übrige SRannftfeaft im Sluffcfelagett
Ber ©*iratjette gcüBt unB tta*bem jeber Kanonier
eine gerollte wollene Vettbecfe uttb ein ©*irmgelt*
tfeeil nebft gwei ©täben anf feinen Soraifter üer*

paeft, baS grüfeftücf genoffen, jebem SRann fein
gletftfefpafc attSgetfeeilt, Bie ®ef*ü$e Befpannt, baS

©epäcf nebft Ko*gef*irr anf Vferben bepaeft, ge*
f*afe ber Slbmarf* ber 2 Vatterien, gufammen 8

®ef*ü|e, 47 Vferbe unb 180 SRann, um 8/2 Ufer

na* ber 9tfeeinfäfere. Die Ueberfafert, bur* ben

wäferenb ber Sla*t angef*wottcneit SBafferftanb et*

WaS crf*wert, bauerte 2V2 ©tunben unb gef*afe in
11 gaferten.

Dbf*ott bie SBüterang bem SluSmarf* nüfet gün=

ftig war, ber SHegett in ©tromeit fiel, fo marftfeirte
bentto* bie Kolonne, na* eittftünbtgem Halt in
Srübba* unb furgent ßtoifefeenfealt in ©amS, na*
«Rütfei, wo fte 9ta*tS 8V2 Ufer bur*näft anfam.

Sn dtüthi imb Sing erfrente ft* bie SRanttftbaft

guter Verpflegung beim Vürger, marftfeirte mü auf
bie Vferbe oerlabcneit ©eftfeüjjett imb Saffeten SRor*

genS 7 Ufer gegen ben gang itt Slefeel eingebüßten

Kamoralppaf ttttb langte bei etwaS feeiterem Htm*
met SRittagS 11 Ufer auf ber Hofee beS KamorS,
Kamoratpfeütte gur SRütagSraft an, wo ber 3Rantt*

fefeaft feittrei*ettb Raffe wnb SRit* oerabrci*t wnrbe.

Der ÜRebel oerf*wanb au* in ber Siefe na* wnb

na* tmb etttfeüttte uttS baS feerrli*e 9tfeettttfeal bis

ait bett Vobettfee fein, balb liefen wir unS att* mit
bett fleinen Kanonen feorett; ber ©*att rollte bon*

tierartig bett gelfett unb ©*lu*ten entlattg, bie ©e*

fcfeoffe ftfelugen gttm ©aiibium beS unS gafetrei* ge*

folgten ©onntagSptiblifum ttafee am 3iel ein. ©0*
wofel Srefffäfeigfeit als Sragweüe biefer fleinen ®e*

ftfeüfce erweeften beim aitwefeitben VaBlifitm grofeS

©rftatmen.
Sia* anbertfeafBftünbigem Halt uttb BeenBlgtem

SRittagSftattbienft fe^te bie Kototttte bett SRarf* fort
imb langte bur* giemli* müfefamen uttb ftfemalen

Slipweg na* circa l1/, ©tunben auf ber 9tofweib
oberfeatb VrutiSau an, oerfünbeten Bttr* 2 ©atoett

©ranatfdjüffe Ben Vewofenern oott Slppetigett unb

Umgegenb bie Slnfuuft ber ©ebirgSartitterie.
Der Fimmel war ingwiftfeen gang feett geworben,

reigenb lag baS Sfeal mit feinen oielen gerftreitten
reintiefeen Hotgwofetmttgen ttnb ©aben oor ttttS imb

oerf*affte bem etwaS tttübett ©ebirgSartitteriftett ei*

tten wofettfeuenben ©inbrud unb Stttfmimterimg gum
SBeüermarf* na* SBeifbab uttb Slppengett, baS wir
ttt wettiger 3eü, begleitet oon gafelrei*ett 3«f*auern,
wobei baS ftfeotte ©ef*te*t ft* auSgei*ttete, er-

rei*tett.
©tolg in guter Haltung marftfeirte ber Vünbtner

Slrtitterift bur* bie 9teifeen ber Snfd)autx eittfeer,

geigte oon SRattigfeit feine ©pur, benn ait* ber ©e*

feirgSartitterift üoti Vünbten, felbft ber 9teferoift auf
feinen fräftigen Körperbau ft* etwaS einbilbetib, wirb
in ber Släfee beS f*cnett ®ef*le*tS ber Slppengette*

rinnen aufgemuntert unb täfen.

Die Slufnafeme in SBeifbab unb in Sippenjett war
febr gitüorfotnmenb imb fefer atterfenitenSwertfe, be*

fonberS bie Vemüfeuttgeti beS KantottSfriegSfommif*
fartatS, fowie ait* bie Dpferbereüwittigfeit beS Herrn
VabwirtfeeS gegenüber ben ©olbaten.

3m Vab war baS DffigierSforpS, 36 SRann Srappe
tmb 20 Vferbe untcrgebra*t.

Die re*tgeüige Slnfimft in SBeifbab ertaubte tto*
am gtci*en Slbenb bem neugierigen Vublifum, bai
ft* um ben tyaxt lagerte, einige ©atoett ©ranaten
auf 900 ttnb 1200 ©*rltt gttm beften gn geben.

Die Diftangen würben auf erfter Diftang fefer gut
geftfeäfct, unb f*on ber erfte ©*ttf f*tug feart am
Stet ein. Der etwas gefäferli*e 9tifofefeett ber ©ra*
ttateti auf bie weitere Diftang oerfeinberte bie gort*
fefjitttg beS geuerS, gab aber btm Snfebantx jebo*
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andern ähnlichen Missionen betraut
werden." Was kann man nicht Alles unter ahnlichen
Missionen subsumireu! Wir unserseits bedauern,
daß dem strikten Wortlaut des Reglements durch

nachträgliche sogen. Verfügungen wieder diese laxe

Ausdehnung gegeben wird.
Indessen ist der Streit jctzt ein fruchtloser, da wir

keine Aenderung bestehender Verordnungen, auch

wenn sie uns nicht conveniren, anstreben. Nur das

Recht möchten wir uns wahren, eine Ansicht, auch

wcnn sie dcr Anschauung unserer obersten Obersten

zuwider liefe, aussprechen zu dürfen, ohne uns
deswegen eines Disziplinar- oder Jnsubordinationsfeh-
lers schuldig gemacht zu haben.

Die Gebirgsartillerieschule und Wiederhoiungs-

Kurs auf Luzienstcig.

(Vom 24 Juli bis 27. August.)

Die Schulc bestund dießmal nur aus dcm

Détachement von Bündten, circa 57 Mann stark.

Der Unterricht wurde nach dem genehmigten
Unterrichtsplane ertheilt nnd dauerte als Schule eigentlich

nur bis dcn 15. August, Einrückungstag des

Wiederholungskurscs der Batterie Nr. 26 und der

Cadres dcr Reserve Nr. 54 von Bündten, welche bis

zum 20. August, Einrückungstag der Reserve-Mannschaft,

die nöthige Instruktion in Soldaten-, Plo-
tonsschulc, Geschützschulc, Batterieschule, Schießen und

Kenntniß des Geschützes crhaltcn konnten, um den

Ucbungsmarsch von fünf Tagen, Samstag den 20.

August von Luziensteig über die Rheinfähre bei

Trübbach nach Rüthi über Kamorpaß nach Appenzell

längs der Sentiskette hin nach Enetbühl und

Neßlau, dann über Amben nach Weesen ins Bivuak
Ragatz und nach der Steig zurück anzutreten. Die
Reservemannschaft rücktc daher fchon am 19. Abends

auf der Luziensteig ein, wobei mehrere der eingerückten

Mannschaft 8 und 9 Stunden weit zu Fuß
herkamen.

Den 20. Morgens wurde die eingerückte

Reservemannschaft noch in der abgeänderten Feldgeschützschulc

instruirt. Die übrige Mannschaft im Aufschlagen
der Schirmzelte geübt und nachdem jeder Kanonier
eine gerollte wollene Bettdecke und ein Schtrmzelt-
theil nebst zwei Stäben auf feinen Tornister
verpackt, das Frühstück genossen, jedem Mann fein
Fleischspatz ausgetheilt, die Geschütze bespannt, das

Gepäck nebst Kochgeschirr auf Pferden bepackt,
geschah der Abmarsch der 2 Batterien, zusammen 8

Geschütze, 47 Pferde und 180 Mann, um 8/z Uhr
nach dcr Rheinfähre. Die Ueberfahrt, durch den

während der Nacht angeschwollenen Wasserstand
etwas erschwert, dauerte 2^/z Stunden und geschah tn
11 Fahrten.

Obschon die Witterung dem Ausmarsch nicht günstig

war, der Regen in Strömen fiel, so marschirte
dennoch die Kolonne, nach einstündigem Halt in
Trübbach und kurzem Zwischenhalt in Gams, nach

Rüthi, wo sie Nachts 8'/z Uhr durchnäßt ankam.

In Rüthi und Linz erfreute sich die Mannschaft

guter Verpflegung beim Bürger, marschirte mit auf
die Pferde verladenen Geschützen und Laffeten Morgens

7 Uhr gegen den ganz in Nebel eingehüllten
Kamoralppaß und langte bei etwas heiterem Himmel

Mittags 11 Uhr auf der Höhe des Kamors,
Kamoralphütte zur Mittagsrast an, wo der Mannfchaft

hinreichend Kaffe und Milch verabreicht wurde.

Der Nebel verschwand auch tn der Tiefe nach und

nach und enthüllte uns das herrliche Rheinthal bis

an den Bodensee hin, bald ließen wir uns auch mit
den kleinen Kanonen hören; der Schall rollte
donnerartig den Felsen und Schluchten entlang, die

Geschosse schlugen zum Gaudium des uns zahlreich

gefolgten Sonntagspublikum nahe am Ziel ein.

Sowohl Trefffähigkeit als Tragweite dieser kleinen

Geschütze erweckten beim anwesenden Publikum großes

Erstaunen.
Nach anderthalbstündigem Halt und beendigtem

Mittagsstalldienst setzte die Kolonne den Marsch fort
und langte durch ziemlich mühsamen und schmalen

Alpweg nach circa IV2 Stunden auf der Roßweid

oberhalb Brulisau an, verkündeten durch 2 Salven
Granatfchüsse den Bewohnern von Appenzell und

Umgegend die Ankunft der Gebirgsartillerie.
Der Himmel war inzwischen ganz hell geworden,

reizend lag das Thal mit seinen vielen zerstreuten

reinlichen Holzwohnungen und Gaden vor uns und

verschaffte dem etwas müden Gebirgsartilleristen
einen wohlthuenden Eindruck und Aufmunterung zum
Weitermarsch nach Weißbad und Appenzell, das wir
in weniger Zeit, begleitet von zahlreichen Zuschauern,
wobci das schöne Geschlecht sich auszeichnete, er-
reichten.

Stolz in guter Haltung marschirte der Bündtner
Artillerist durch die Reihen der Zuschauer einher,

zeigte von Mattigkeit keine Spur, denn auch der Ge-

birgsartillerist von Bündten, selbst der Reservist auf
seinen kräftigen Körperbau sich etwas einbildend, wird
in der Nähe des schönen Geschlechts der Appenzelle-
rinnen aufgemuntert und kühn.

Die Aufnahme in Weißbad und in Appenzell war
sehr zuvorkommend und sehr anerkennenswerth,
besonders die Bemühungen des Kantonskriegskommissariats,

sowie auch die Opferbereitwilligkeit des Herrn
Badwirthes gegenüber den Soldaten.

Im Bad war das Offizierskorps, 36 Mann Truppe
und 20 Pferde untergebracht.

Die rechtzeitige Ankunft in Weißbad erlaubte noch

am gleichen Abend dem neugierigen Publikum, daS

sich um den Park lagerte, einige Salven Granaten

auf 900 und 1200 Schritt zum besten zu geben.

Die Distanzen wurden auf erster Distanz sehr gut
geschätzt, und schon der erste Schuß schlug hart am

Ziel ein. Der etwas gefährliche Rikoschett der

Granaten auf die weitere Distanz verhinderte die

Fortsetzung des Feuers, gab aber dem Zuschauer jedoch
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